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GGeesspprrääcchhssrreeggeellnn

1. Führe keine Seitengespräche.
Vermeide unnötige Störungen.
Schwätze nicht.
Pass auf.
Alle möchten hören, was du sagst.

2. Sag ,,ich" statt ,,man" oder ,,wir".

3. Versuche, dich am Gespräch zu beteiligen.
Riskier etwas.
Hab Mut zur Blamage.
Auch deine Meinung ist wichtig.

4. Lass auch andere zu Wort kommen.
Sprich nicht so lange.
Stelle dich nicht in den Mittelpunkt.
Fasse dich kurz.

5. Lass dir Zeit beim Antworten.
Du musst nicht wie aus der Pistole geschossen reagieren.

6. Sprich klar und deutlich.

7. Sprich so, dass niemand einschläft.

8. Bleibe beim Thema, schau auf die Uhr.
Komm nicht vom Hundertsten ins Tausendste.

9. Frag, wenn du etwas nicht verstehst.
Vermeide unnötige Fremdwörter.
Sprich nicht zu hoch.
Sprich nicht belehrend.

10. Nimm deine Mitschülerinnen/Mitschüler ernst.
Bemühe dich um eine verständliche Ausdrucksweise.
Lass auch andere Meinungen gelten.
Sei tolerant.

11. Bleibe sachlich, schrei nicht so.

12. Bemühe dich, offen zu sein.
Bleibe ehrlich, sei aber nicht verletzend.
Bemühe dich um Objektivität.

13. Sieh deine Zuhörer an.
Beachte die Signale der Körpersprache.

14. Versuche es mit Humor.
Nimm dich nicht zu wichtig.

15. Übertreibe nicht.

16. ...
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Puzzle-Spiel

Material: Ein Behälter (Beutel, Karton, Schachtel) sowie Süßigkeiten.

Methode: In den Behälter werden nach Gruppengröße z.B. 6 mal 4 Stück Süßigkeiten einer
Sorte gefüllt. Diejenigen Schülerinnen und Schüler, die sich 1 Stück Süßigkeit der-
selben Sorte aus dem Behälter nehmen, bilden eine Gruppe.

Puzzle-Spiel

Material: Ein Behälter (Beutel, Karton, Schachtel) sowie in einzelne Teile zerschnittene Post-
karten, Bilder oder Moderationskarten.

Methode: Die Puzzleteile werden in den Behälter gefüllt. Jede Schülerin/jeder Schüler nimmt
sich aus dem Behälter ein Puzzleteil. Diejenigen Schülerinen und Schüler, deren
Puzzleteil ein Puzzle ergeben, bilden eine Gruppe.

Tier-Spiel

Material: Je nach Gruppengröße jeweils 4 Karten, auf denen derselbe Tiernahme geschrie-
ben steht.

Methode: Jede Schülerin/jeder Schüler bekommt umgedreht eine Karte vor sich auf den Tisch
gelegt. Die Lehrkraft fordert die Schülerinnen und Schüler auf, die Karten um-
zudrehen und den Tiernamen entsprechende Geräusche von sich zu geben.
Schülerinnen und Schüler mit gleichen Tiernamen bzw. Geräuschen sammeln sich
an einer Stelle im Klassenraum.

Stadt-Land-Fluss-Spiel

Material: Je nach Gruppengröße jeweils 4 Karten, auf denen Städte, Länder, Flüsse, Erd-
teile... stehen.

Methode: Jede Schülerin/jeder Schüler bekommt eine Karte. Die Lehrkraft fordert die Schüle-
rinnen und Schüler auf, diejenigen in der Klasse herauszufinden, die dasselbe
Merkmal auf der Karte stehen haben.

Farb-Spiel

Material: Je nach Gruppengröße z. B. 4 Karten, auf denen sich jeweils ein rotes, ein blaues,
ein grünes, ein schwarzes Dreieck befinden. Diese Karten stehen stellvertretend für
den Gruppensprecher.
Weiterhin gibt es je nach Gruppengröße z. B. 4 Karten, auf denen sich rote, 4
Karten auf denen sich blaue, 4 auf denen sich grüne und 4 auf denen sich schwarze
Kreise befinden. Diese Karten stehen stellvertretend für die Gruppenmitglieder.

Methode: Die Karten werden umgekehrt auf einen Haufen gelegt. Reihum zieht jede Schüle-
rin/jeder Schüler eine Karte. Schülerinnen und Schüler mit Karten gleicher Farbe
sammeln sich an einer Stelle im Klassenraum.
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Jede Schülerin, jeder Schüler ist
Mitglied in zwei Gruppen

Stammgruppe Expertengruppe

rot, blau, grün, A, B, C, D oder E
gelb oder rosa

Ablauf:

1.Zusammenfinden in den Stammgruppen an den Gruppentischen

2. Auflösen der Stammgruppen und Zusammensetzen in den
Expertengruppen zum Informationsaustausch

3. Rückkehr in die Stammgruppen zur Wissensvermittlung und zum
Wissensaustausch

Stamm-
gruppe 3
A, B, C,

D, E

Stamm-
gruppe 2
A, B, C,

D, E

Stamm-
gruppe 4

A, B, C,
D, E

Experten-
gruppe

A

Experten-
gruppe

B

Experten-
gruppe

C

Experten-
gruppe

D

Stamm-
gruppe 1
A, B, C,

D, E

Stamm-
gruppe 5

A, B, C,
D, E

Experten-
gruppe

E

Stamm-
gruppe 1
A, B, C,

D, E

Stamm-
gruppe 2
A, B, C,

D, E

Stamm-
gruppe 3
A, B, C,

D, E

Stamm-
gruppe 4

A, B, C,
D, E

Stamm-
gruppe 5

A, B, C,
D, E
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Ziel: Informationen innerhalb kurzer Zeit verbal vermitteln, dabei An-
regungen für die Weiterarbeit schaffen

Material: Visualisierungsmittel (Flip-Chart, Overheadprojektor, Tafel o. ä.)

Zeit: möglichst nicht über 20 Minuten

Durchführung: Jede verbal vermittelte Information sollte sparsam eingesetzt wer-
den, um aus dem Unterricht keine akademische Vorlesung werden
zu lassen. Impulsreferate der Lehrkraft oder der Schülerinnen und
Schüler werden nach dem Kosten-Nutzen-Prinzip da wichtig, wo es
aufwändiger wäre, bereits vorhandene Informationen gemeinsam
zu erarbeiten, diese Informationen aber für die Weiterarbeit von
Wichtigkeit sind.

Folgende Punkte können (vollständig oder zu Teilen) Leitfaden für
ein Impulsreferat sein:

1. Begründen, warum ein Sachverhalt erklärt wird.

2. Sich erkundigen, ob ein Teilnehmer/eine Teilnehmerin den
Sachverhalt erklären kann.

3. Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen auffordern, die Erklärung
selbst zu überlegen.

4. Vorkenntnisse der Teilnehmer und Teilnehmerinnen erfragen.

5. Das übergeordnete Prinzip der Struktur darstellen.

6. Wichtige Elemente der Erklärung betonen.

7. Die Erklärung gliedern und Gliederungspunkte angeben.

8. Unbekannte Begriffe definieren oder definieren lassen.

9. Beispiele bringen oder bringen lassen.

10.An Bekanntes anknüpfen.

11.Vergleiche anstellen oder anstellen lassen.

12.Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen auffordern, Zwischen-
fragen zu stellen.

Anstelle des letzten Punktes (Zwischenfragen) kann es auch sinn-
voll sein, vor allem, um die vorgegebene Zeit einhalten zu können,
den Schülerinnen und Schülern Moderationskarten zu geben, auf
die sie ihre Fragen notieren. Diese Karten können dann in den
Problemspeicher wandern.
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Allgemeine Darstellung
Die Leittextmethode repräsentiert eine von mehreren methodischen Neuorientierungen, mit
denen der Erwerb von Schlüsselqualifikationen gefördert und dementsprechend das Er-
reichen der beruflichen Handlungsfähigkeit von Jugendlichen sichergestellt werden soll. Die
Ursprünge der Leittextmethode liegen im gewerblich-technischen Ausbildungsbereich (und
hier vor allem in der metallverarbeitenden Industrie), wo es in bezug auf die Entwicklung der
Leittextmethode richtungsweisende Initiativen einzelner Ausbildungsbetriebe gab.

Verlaufsstruktur für die Arbeit mit Leittexten
Leittexte können als ein zentrales Unterrichtsmedium verstanden werden, das für eine kom-
plexe Lernaufgabe bzw. eine Ausbildungsphase Anleitungs- und Strukturierungsfunktion für
den Lernprozess übernimmt. Die Leittextmethode umfasst in der Regel sechs Stufen und
basiert auf dem Grundgedanken vollständiger Handlungen der Lernenden.

...

Modell der
vollständigen

Handlung

(1)
Informieren

(2)
Planen

(3)
Entscheiden

(4)
Ausführen

(5)
Kontrollieren

(6)
Auswerten

Handlungssituation

Handlungsprodukt














